
	
  

Harald Bieber über ...
! ... den Verdienst eines Perso-
nenschützers: „Reich kann man damit
nicht werden. Doch je nach Risiko wird man
dementsprechend bezahlt. Im Irak beispiels-
weise verdienen Personenschützer bis zu 1200
Dollar pro Tag, doch die tägliche psychische
Belastung dort ist gewaltig.“

! ... die Entbehrungen des Berufs:
„Sehr häufig gehen Beziehungen von Perso-
nenschützern in die Brüche. Ein Personen-
schützer darf nicht einmal mit seiner eigenen
Frau über den Beruf reden. Zudem ist er viel un-
terwegs. Das ist für viele Ehen eine große He-
rausforderung.“

! ... das Schöne am Beruf: „ Es ist eine
gute Erfahrung, anderen die Angst zu nehmen.
Man stellt anderen seine Stärke zur Verfügung
und hat das Gefühl, gebraucht zu werden.“

! ... die schwierigsten Gegner: „Ex-
Geheimdienstler und Ex-Militärs sind sehr gut
ausgebildet, doch Ex-Personenschützer sind
wohl die gefährlichsten Gegner. Die wissen ge-
nau, wie im Personenschutz gearbeitet wird,
und kennen jede Schwachstelle.“

! ... die eigene Fitness: „Ich rauche
und trinke nicht. Zudem bin ich Vegetarier. Ich
brauch nur einen Stuhl, um meine täglichen
Übungen zu machen. Doch meine Askese ist für
mich kein Verzicht, sondern ich fühle mich sehr
wohl damit.“

! ... die Abgrenzung zu den VIPs:
„Oft leben Personenschützer bei den Familien
und sehen die Schutzperson häufiger als irgend
jemand anderes. Es ist enorm wichtig, die
Grenze zwischen Privatem und Geschäftlichem
zu ziehen.“

Die Menschen in
Libyen protestieren

Tausende Bürger gingen auf die
Straßen und forderten: Der Präsi-
dent soll nach vielen Jahren im
Amt endlich abhauen! Solche
Proteste gab es vor kurzem in den
Ländern Tunesien und Ägypten
im Norden Afrikas. Die Demons-
tranten hatten Erfolg: Die Macht-
haber gaben auf. Nun protestie-
ren seit einigen Tagen Menschen
in anderen Ländern - und zwar
unter anderem in Libyen. Das
Land liegt auch in Nordafrika.
Von dort kommen gerade
schlimme Nachrichten! Die Re-
gierung soll sehr brutal gegen die
Demonstranten vorgehen - etwa
in der Hauptstadt Tripolis. Auf die
Protestierenden werde sogar ge-
schossen, berichtet unter ande-
rem ein Fernsehsender. Es sollen
auch schon Menschen gestor-
ben sein. Und weshalb gehen
Leute in Libyen auf die Straßen?
Viele Bürger sind arm und man-
che sind frustriert, weil sie zum
Beispiel keine Arbeit haben. Viele
Demonstranten wollen vor allem,
dass der Machthaber nicht län-
ger über das Land bestimmt. Er
heißt Muammar al-Gaddafi und
gilt als aufbrausender, schräger
Typ. Obwohl er offiziell kein politi-
sches Amt hat, ging in den letz-
ten 42 Jahren fast nichts ohne
seine Zustimmung. Denn so lan-
ge herrscht er schon. In Libyen
sind zum Beispiel keine Parteien
erlaubt. Und Gegner der Regie-
rung werden mit Haft und Folter
bestraft, sagen Fachleute, die
sich für die Menschenrechte ein-
setzen. (dpa)

Geomantie: „Seelenführung
bei Verstorbenen“

Winterbach.
Die Geomantiegruppe Engelberg veran-
staltet am Montag, 28. Februar, um 19
Uhr einen Vortrag mit der Heilerin und
Schamanin Silvia Grenz aus Rudersberg.
Im Bürgerhaus Kelter in Winterbach
spricht sie über das Thema „Seelenfüh-
rung bei Verstorbenen“. Von 18 bis 19
Uhr gibt es einen Büchertisch. Tod und
Sterben werden in unserem Kulturkreis
oft tabuisiert. Nach den Erfahrungen von
Silvia Grenz bedeutet Sterben jedoch
nur, dass wir unseren physischen Körper
verlieren, die Seele aber weiter existiert.

Kompakt

Heute, 23. Februar
Leserforum mit Justizminister Prof. Dr.
Ulrich Goll (FDP) um 17.30 Uhr im Zei-
tungshaus Waiblingen, Albrecht-Villin-
ger-Straße 10. Der Wahlkreisabgeordne-
te aus Waiblingen macht den Auftakt der
Gespräche mit den Spitzenkandidaten
der im Landtag vertretenen Parteien.

„Welche Schule(n) brauchen wir künf-
tig?“ – über diese Frage diskutiert Prof.
Dr. Titus Simon, der als Unabhängiger
für Die Linke im Wahlkreis Backnang
antritt, am Mittwoch, 23. Februar, um 20
Uhr in Welzheim im Gasthof „Lamm“
mit Gerhard Brand, Schulleiter in Alf-
dorf und Landesvorsitzender des Ver-
bandes Bildung und Erziehung, sowie
Erhard Korn, Schulleiter und Sprecher
der Landesfachgruppe Hauptschulen der
GEW Baden-Württemberg.

Morgen, 24. Februar
Im Rahmen der Grünen-Kreismitglieder-
versammlung ist die ehemalige Bundes-
gesundheitsministerin Andrea Fischer
Gast des Landtagsabgeordneten Willi
Halder in Waiblingen. Sie spricht am
Donnerstag, 24. Februar, ab 20 Uhr im
italienischen Restaurant Dinamico,
Fronackerstraße 33, zu einem gesund-
heitspolitischen Thema.

„Rente muss zum Leben reichen“ ist am
Donnerstag, 18.30 Uhr, das Thema einer
Veranstaltung der DKP in der Gaststätte
„Zom Schiller“ in Fellbach, Schillerstra-
ße 24. Referent ist Günter Rauer vom Se-
niorenarbeitskreis der IG Metall.

WahltermineWie modern ist Rudolf Steiner?
Programm auf dem Engelberg zum 150. Geburtstag des Gründers der Antrophosophie

spricht Reinhard Bode in der Waldorfschu-
le. Bode ist Dozent an der Freien Hochschu-
le für anthroposophische Pädagogik in
Mannheim: „Rudolf Steiner, ein christli-
cher Prometheus: Zukunftsimpulse im Le-
ben und Werk Rudolf Steiners“.

„Anthroposophie als Brücke zum Leben“
ist das Thema am Mittwoch, 1. März, um
20.15 Uhr. Referent ist Wolfgang Held, der
im Goetheanum für Kommunikation und
Öffentlichkeit zuständig ist.

Die antroposophische GLS-Bank stellt
sich am Donnerstag, 24. März, um 20.15
Uhr in der Waldorfschule vor. Über die ers-
te sozial-ökologische Bank der Welt spricht
Thomas Jorberg, Vorstand der GLS-Bank
in Bochum.

Am 27. Februar 2011 jährt sich der Ge-
burtstag des österreichischen Philosophen
Rudolf Steiner (1861-1925) zum 150. Mal.
Der Begründer der Waldorfschulen, der an-
throposophischen Geisteswissenschaft und
Pionier der biologisch-dynamischen Land-
wirtschaft war einer der einflussreichsten
Reformer des 20. Jahrhunderts. Seine Ideen
und Innovationen inspirieren bis heute Un-
ternehmer, Künstler und Wissenschaftler
auf der ganzen Welt, schreibt das Projekt-
büro „150 Jahre Rudolf Steiner 2011“. 1919
öffnete auf Steiners Initiative die erste Wal-
dorfschule in Stuttgart. Die Waldorfpäda-
gogik aus der Zeit der Reformpädagogik be-
ruht auf der Grundlage der ebenfalls von
Steiner begründeten Anthroposophie. 2010

Winterbach.
Was wurde durch Rudolf Steiner an-
geregt? Wie leben die Anregungen in
den anthroposophischen Arbeitsfel-
dern? Wie modern sind anthroposophi-
sche Erkenntnisse heute? Alles Fra-
gen, auf die die Freie Waldorfschule En-
gelberg anlässlich des 150. Geburts-
tag von Rudolf Steiner Antworten gibt.

Hören, Sehen, Tun und Besprechung – dazu
soll das Programm anregen, mit dem die
Waldorfschule den Geburtstag des Grün-
ders der Anthroposophie am 27. Februar
feiert. Das öffentliche Programm beginnt
am Freitag, 25. Februar, um 20.15 Uhr mit
einer festlichen Eurythmieaufführung des
Eurythmeums Stuttgart.

Am Samstag, 26. Februar, spricht um
20.15 Uhr Prof. Götz Werner, der Gründer
und Aufsichtsratsvorsitzende der dm-Dro-
geriemärkte. Sein Thema ist „Initiative we-
ckendes Gestalten der Zukunft“. Werner
hat sich einen Namen gemacht als Befür-
worter des bedingungslosen Grundeinkom-
mens. Jeder Bürger sollte unabhängig von
seiner wirtschaftlichen Lage vom Staat eine
bestimmte Zuwendung erhalten, für die er
keine Gegenleistung erbringen muss.

Am Sonntag, 27. Feburar, um 20.15 Uhr Rudolf Steiner (1861-1925). Bild: Privat

existierten weltweit an die 1000 Waldorf-
schulen, davon 687 in Europa und allein 221
in Deuschland.

Waiblingen/Sulzbach.
Die Ortsgruppe Beinstein des Schwäbi-
schen Albvereins übernimmt an diesem
Wochenende die Bewirtschaftung des
Wanderheims „Eschelhof“ bei Sulzbach/
Murr. Rund um den „Eschelhof“ laden
schöne Wanderwege ein.

In Kürze

Ein Beruf in der Schusslinie
Start der Serie „Sicherheit als Beruf“ / In Remshalden werden Personenschutzfachkräfte umfassend geschult

Von unserem Redaktionsmitglied
Christian Rottler

Remshalden.
Fernsehzuschauer kennen Body-
guards mit coolen Sonnenbrillen, teu-
ren Anzügen und mit dem Finger
ständig am Abzug. „Doch wenn Sie
schießen und zuschlagen müssen,
haben Sie schlecht gearbeitet“, sagt Ha-
rald Bieber, Ausbilder bei der „Acade-
my for Security“, bei der Einführungsver-
anstaltung zu seinen Schülern. Inner-
halb von zwei Monaten werden diese zu
Personenschützern ausgebildet.

Die Anzüge der sechs Schüler sehen teuer
aus und kommen ohne Schulterpolster aus.
An muskulösen Armen hängen teure und
schwere Uhren, die Nacken sind ausrasiert,
adrett und gepflegt lauschen die sechs dem
Vortrag von Ausbildungsleiter Harald Bie-
ber, der zuerst Grundsätzliches klarstellt:
„Beim Personenschutz gilt das Prinzip
NTK, need to know (Kenntnis nach Bedarf).
Sie dürfen nur Infos weitergeben, welche
der Gesprächspartner unbedingt wissen
muss.“ Das gilt auch bei der Schulung. So
sollen die sechs ihren Mitschülern beispiels-
weise nicht erzählen, aus welcher Stadt sie
kommen, oder verraten, wie ihr Nachname
lautet. Man siezt sich beim Vornamen.

Bieber fragt zunächst seine Schüler, wa-
rum sie die Ausbildung machen. Achmed
antwortet: „Ich steh’ auf Herausforderun-
gen und Action. Ich möchte mich selbst be-
weisen, ich bin ein hartnäckiger Typ.“ Tho-
mas kommt aus dem Sicherheitsgewerbe
und will den nächsten Schritt gehen, den er
als „Krone“ bezeichnet. Ali hingegen hat
beim türkischen Militär mit „Waffen und
Menschen“ zu tun gehabt und will diese Er-

Ein Szenario einer Trainingseinheit: Die Person in der Mitte ist die VIP, die beiden Personenschützer trainieren den Ernstfall. Bild: Privat

die Hecke schneiden“, mahnt Bieber. Im
Falle des Falles sollte der Personenschützer
auf keinen Fall in einen Schusswechsel ge-
raten oder den Angreifer verfolgen. „Sie
müssen die Schutzperson auf dem schnells-
ten und sichersten Weg aus der Gefahrenzo-
ne bringen“, erklärt Bieber. Selbstver-
ständlich muss dieser Weg in der jeweiligen
Situation schon im Vorfeld ausgewählt
sein.

Offene Knie und ein ruinierter
Anzug sind dem Tod vorzuziehen

Geschossen und gekämpft wird nur im ab-
soluten Notfall. In dem Moment, in dem der
Personenschützer sich mit der Waffe be-
schäftigt, lässt er nämlich die Schutzperson
aus den Augen. „Sie können der VIP ruhig
den Anzug ruinieren und sie zur Not über
den Boden schleifen“, so Bieber. Offene
Knie seien im Zweifel dem Tod vorzuzie-
hen. Die Schutzperson handle in einer
Stresssituation oft unüberlegt, es liege am
Personenschützer, die richtige Entschei-
dung zu treffen. „Wenn Sie eine Waffe ab-
feuern, können Sie keine Kugel mehr zu-
rückholen. So ein Neun-Millimeter-Projek-
til fliegt rund zwei Kilometer. Wenn Sie
dem Attentäter durch die Schulter schie-
ßen, kann die Kugel immer noch einen Kin-
derwagen treffen“, mahnt Bieber.

Doch nicht nur der Umgang mit Waffen
wird erläutert. Psychologisches Training,
Autofahren, Erste Hilfe, Organisationsta-
lent, Sprachen, Recht und Basiswissen sind
mindestens genauso wichtig wie Nahkampf
oder Schusstraining. „Wir zerstören hier
viele Träume und öffnen denjenigen die Au-
gen, die sich zu stark an den Personenschüt-
zern im TV orientieren. Personenschutz ist
ein vielseitiger Beruf und besteht aus vieler
schriftlicher Arbeit“, sagt Bieber.

Info
Im zweiten Teil der Serie „Sicherheit im Beruf“
begleiten wir einen Sicherheitsdienst bei der
Nachtschicht.

fahrungen nun weiter vertiefen. – Es sind
die ersten zwei von insgesamt 624 Stunden
der zweimonatigen Ausbildung. Auf dem
Stundenplan steht theoretisches Basiswis-
sen, bevor in den nächsten Wochen der pro-
fessionelle Umgang mit Waffen, Spreng-
stoff und Co. unterrichtet wird.

„Die meisten denken, dass der Personen-
schutz daraus besteht, dass ein, zwei Perso-
nen mit dem Finger am Abzug neben der
„very important person“ (VIP) herlaufen.
Aber so funktioniert das nicht. Wenn zwei,
drei Angreifer kommen, haben beide keine
Chance“, erklärt Bieber. Die meiste Arbeit
beim Personenschutz spielt sich im Verbor-
genen ab. So besteht ein Team aus mehreren
kleinen Gruppen mit fest definierten Auf-
gaben. Der Personenschützer neben der VIP
ist sozusagen nur die Spitze des Eisbergs.
„Prävention sieht man nicht“, sagt Dozent
Bieber, der die Lebenswichtigkeit von
Teamfähigkeit betont. Selbst wenn zwi-
schen den einzelnen Personenschützern
eine persönliche Abneigung herrsche,
müssten sie sich 100-prozentig aufeinander
verlassen können. Schließlich geht es um
Leben oder Tod.

Bei Autofahrten darf kein
Rhythmus erkennbar sein

Das A und O beim Personenschutz ist die
Voraufklärung. So müssen die Orte, welche
die VIP ansteuert, schon Stunden davor
überprüft und gesichert werden. Bei Auto-
strecken sollten immer mehrere Ausweich-
routen vorhanden sein. „Sie brauchen im-
mer Alternativstrecken und müssen auch
die Zeiten der Fahrten ständig ändern.
Auch darf kein Rhythmus erkennbar sein“,
erläutert Bieber, der Strecken mit vielen
Fußgängerampeln als besonders gefährlich
bezeichnet.

Bei der Observation von Fahrtzielen sei es
wichtig, die Umgebung genauestens zu be-
trachten. „Achten Sie auf Handwerker, die
kein Werkzeug dabeihaben. Auf verdächti-
ge Personen, die länger zu zweit im Auto
sitzen, oder auf Leute, die im Hochsommer
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